






Sanitär – Warmwasser fliesst in Haushalten schier unbegrenzt aus allen Wasserhähnen.
Dass dafür ein enormer Energie- aufwand notwendig ist, der zu erheblichen Kosten und CO2-
Emissionen führt, ist den Hausbewohnern häufig nicht bewusst.

Warmwasser – der
heimliche Energiefresser
Der Energieverbrauch für Raum-

wärme hat sich in den ver-
gangenen Jahren sehr positiv 

entwickelt. Beim Warmwasser ist 
das noch nicht so. Moderne Wohn-

gebäude benötigen für die Warm-
wasseraufbereitung nahezu gleich 
viel Energie wie für das Heizen der 
Räume. Der Löwenanteil beim Warm-
wasser fällt auf das Baden und Du-
schen. Zwei kleine Massnahmen 
führen bereits zu substanziellen 
Einsparungen: häufiger duschen 
statt baden und der Einsatz moder-
ner Energiespartechnik beim Du-
schen. Mit technisch raffinierter 
Spartechnik ist heute das Sparen 
ohne Komfortverlust möglich. 

Fürs Klima, die Energieeffizienz 
und das Portemonnaie

Ersetzt man eine herkömmliche 
Duschbrause durch eine moderne 
Sparbrause, werden Energie, Was-
serverbrauch, Kosten und CO2 nach-
haltig reduziert. Ohne Sparbrause 
werden pro Duschgang schnell bis 
zu 100 Liter Warmwasser verbraucht. 
Dieser Verbrauch kann mit Spar-
brausen ohne Komfortverlust um bis 
zu 50 Prozent reduziert werden. In 
einem durchschnittlichen Haushalt 
mit Sparbrausen können jährlich 
rund 800 kWh Energie gespart wer-

Je nach Bedürfnis dauert ein 
Duschvorgang unterschiedlich lang. 
Der kleinere Verbrauch nach der 
Umrüstung auf eine Sparbrause ist 
jedoch bei jeder Duschdauer 
beeindruckend.
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den. Wird das Warmwasser mit Strom 
erzeugt, entspricht die Reduktion 
rund dem fünffachen Stromverbrauch 
eines modernen Kühlschranks der 
Effizienzklasse A+++. Erfolgt die 
Aufbereitung mit Gas oder Heizöl, 
werden im Jahr rund 200 kg CO2-
Emissionen vermieden. Dies ent-
spricht dem CO2-Ausstoss einer durch-
schnittlichen Autofahrt von ungefähr 
1200 km. Ein angenehmer Neben- 
effekt für alle Haushalte: Ende Jahr 
bleiben aufgrund des geringeren 
Energie- und Wasserverbrauches 
zwischen 50 und 300 Franken mehr 
in der Haushaltskasse. 

Low hanging fruits
Beim Energiesparen wird immer 

noch zuerst an kostspielige Investi-
tionen wie Dämmung, Heizungs- 
ersatz und Solarenergie gedacht. Da-
bei gehen häufig die «tief hängenden 
Früchte» vergessen – gemeint sind 
damit diejenigen Massnahmen, die 
kostengünstig und schnell Ergebnis-
se zeigen. In einem Haushalt liegen 
diese zweifelsohne beim Warmwas-
ser. Insbesondere mit der richtigen 
Spartechnik und kleinen Verhaltens-
änderungen – z. B. durch weniger 
häufiges Baden – können sehr gute 
Ergebnisse erreicht werden.

Schweizer Haushalte rüsten auf 
Spartechnik um

Das Sparpotenzial beim Warm-
wasser lädt zum Handeln ein. Im Rah-
men des von der Stiftung KliK finan-

Wassersparende Duschbrause. 

zierten Förderprogramms «Ihr Hand-
griff spart ...» können Schweizer 
Haushalte einen Beitrag zur Energie-
wende sowie zu den Klimazielen leis-
ten, indem sie die Duschbrause aus-
wechseln. Dabei entlasten sie erst 
noch das eigene Portemonnaie. Ob-
wohl Klimaschutz und ein sparsamer 
Umgang mit Ressourcen oft mit Ein-
schränkungen und Mühe gleichge-
setzt werden, zeigt die Aktion einen 
Weg ohne substanzielle Mehrkosten, 
ohne Verzicht oder Verhaltensände-
rungen auf. Mit dem Ersatz der 
Duschbrause lässt sich einfach und 
clever sparen und gleichzeitig wird 
die Umwelt geschont. Ein angeneh-
mer Nebeneffekt der wassersparen-
den Duschbrause: Der Boiler ver-
fügt auch bei der letzten duschen-
den Person noch über ausreichend 
Warmwasser, was gerade für Fami-
lien mit Kindern ein wichtiges Ar-
gument ist. 

Energie für Warmwasser Bedeutung zunehmend
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Mobilität und Verkehr sind allgegenwär-

tig. Wir bewegen uns, um Freunde zu besu-

chen, um zwischen Wohn- und Arbeitsort 

zu pendeln oder für unsere Freizeitbeschäf-

tigung. Auch Güter sind in Bewegung, 

wenn sie von ihrem Produktionsort zu den 

Nutzerinnen und Nutzern (Konsumenten) 

transportiert werden. In der Schweiz sind 

der Personenverkehr und der Güterverkehr 

für mehr als einen Drittel des gesamten 

Energieverbrauchs verantwortlich.  

Dieses Faktenblatt gibt eine Übersicht 

über den Verkehr und die Mobilität in der 

Schweiz. Es zeigt auf, wie viel Energie dafür 

verbraucht wird und welche Herausforde-

rungen damit verbunden sind.

PERSONENVERKEHR IN DER SCHWEIZ

Pro Jahr legt eine Person durchschnittlich 

rund 25 000 km zurück, 55 % davon im In-

land, 45 % im Ausland. Dies ergibt eine Ta-

gesdistanz von rund 68 km, davon 37 km 

im Inland. Fast die Hälfte (44 %) der Stre-

cken im Inland werden für Freizeitaktivitä-

ten zurückgelegt,  etwa ein Viertel (24 %) 

für Arbeitswege (Abbildung 1). Dabei wird 

am häufigsten das Auto als Verkehrsmittel 

verwendet (Abbildung 2).

Die Distanzen im Ausland werden haupt-

sächlich für Freizeitaktivitäten wie Reisen 

(74 %) zurückgelegt. Arbeitsbedingte Rei-

sen im Ausland machen 13 % aus. 

DER VERKEHR IN DER SCHWEIZ VERURSACHT MEHR ALS EINEN 

DRITTEL DES GESAMTEN ENERGIEVERBRAUCHS. 

Freizeit 44% 
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5% 

Service und Begleitung 5%

Arbeit
24% 
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Abbildung 1: Die 

meisten Kilome-

ter legen wir in der 

Freizeit zurück.  

Quelle: Mikrozensus 

Mobilität und Ver-

kehr, Statistischer 

Bericht 2018

Abbildung 2: Das 

Auto ist das am 

häufigsten gebrauch-

te Verkehrsmittel. 

Quelle: Mikrozensus 

Mobilität und Ver-

kehr, Statistischer 

Bericht 2018
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4 Faktenblatt Nr. 7: Energie und Mobilität

Begegnungszonen: 1996 entstand in 
Burgdorf die erste Begegnungszone, die 
dank Verkehrsberuhigung zum Flanieren 
und Velofahren einlädt. Werden Strecken 

– auch kurze – mit dem (Elektro-)Velo oder zu Fuss zurückge-
legt, verbraucht dies weniger Treibstoff und Fläche. Zudem
sinkt der Ausstoss an Schadstoffen.

Und die Flugreisen?

Nicht nur der Personen- und Güterverkehr, 

auch der Flugverkehr ist in den letzten Jah-

ren massiv gewachsen. Während im Jahr 

2000 noch 2633 km pro Person im Flug-

zeug zurückgelegt wurden, waren es 2015 

bereits viermal so viel, nämlich 8986 km. 

Die Gründe dafür sind die stark gesunke-

nen Flugpreise, das wirtschaftliche Wachs-

tum und die damit einhergehende Zunah-

me der Haushaltseinkommen.

Herausforderungen und Chancen

Bleiben die Rahmenbedingungen gleich, 

werden Mobilität und Verkehrsaufkommen 

voraussichtlich weiter ansteigen. Das stellt 

uns vor Herausforderungen: Neben dem 

zunehmenden Energiebedarf führt das 

wachsende Verkehrsaufkommen zu einer 

stärkeren Belastung des Verkehrsnetzes, zu 

zusätzlichem Flächenbedarf, zum Anstieg 

der Luftschadstoffe und Treibhausgasemis-

sionen sowie zu mehr Lärm. 

Damit wir unsere Lebensqualität erhalten 

können und die energie- und umweltpoli-

tischen Ziele erreichen, muss die Mobilität 

energie- und ressourceneffizienter werden. 

Dafür wurden im Rahmen der Energiestra-

tegie 2050 Emissionsvorschriften definiert 

(siehe Faktenblatt zur Energiestrategie). 

Nebst diesen Vorschriften gibt es weitere 

Ansätze, die die nachhaltige Mobilität för-

dern (rechte Spalte).

WEITERFÜHRENDE LITERATUR

❙ Mehr Informationen zur Mobilität

der Zukunft: www.uvek.admin.ch und

www.bfe.admin.ch

❙ Statistische Berichte über Mobilität und

Verkehr in der Schweiz: www.bfs.admin.ch

❙ Gesamtenergiestatistik der Schweiz:

www.bfe.admin.ch

❙ Treibhausgasemissionen in der Schweiz:

www.bafu.admin.ch

Lerngelegenheiten, Beispiel

❙ Klima-Energie-Erlebnistage, Modul Klima

und Mobilität
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Carpooling: Durchschnittlich sind Autos 
von 1,6 Personen belegt, auf dem Weg zur 
Arbeit sind es sogar lediglich 1,1 Personen. 
Durch Fahrgemeinschaften kann die gleiche 

Anzahl Personen in weniger Personenwagen befördert werden. 
Fazit: Weniger Verkehr mit gleich viel Mobilität.

Shared Mobility: Ein Privatauto steht 
durchschnittlich 23 Stunden am Tag still. 
Geteilte Fahrzeuge werden effizienter 
genutzt und verbrauchen weniger 
Parkflächen. Überdies werden geteilte 

Fahrzeuge flexibel kombiniert und bedarfsgerecht genutzt. So 
kann man etwa ein E-Lastenvelo für den Wocheneinkauf 
ausleihen oder einen Kleintransporter für den Umzug mieten.

Zug statt Flug: Jährlich legt eine Person rund 
25 000 km zurück, davon knapp 9000 km mit 
dem Flugzeug, was sehr viele Treibhausgasemis-
sionen verursacht. Für eine umweltfreundliche 

Mobilität lohnt es sich, seine Verkehrsmittel und Reiseziele be-
wusst zu wählen. Vergleichswerte liefern verschiedene Internet-
plattformen, wie zum Beispiel www.energie-umwelt.ch. 

CO2-Emissionsvorschriften: Seit 2012 
sind die Autoimporteure verpflichtet, die 
CO2-Emissionen von neu zugelassenen 
Personenwagen im Durchschnitt auf einen 

bestimmten Zielwert zu senken (bis 2015: 130g/km, bis 2020: 
95g/km). Wenn die CO2-Emissionen pro Kilometer den Zielwert 
überschreiten, wird eine Sanktion fällig. Die Sanktionen werden 
dem Nationalstrassen- und Agglomerationsverkehrsfonds (NAF) 
zugewiesen.

Jährliche Flugreisen
pro Person

Jahr 2000
2633 km

Jahr 2015
8986 km 

Quelle: Mikrozen-

sus Mobilität und 

Verkehr 2015
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